
sondern VO den Erinnerungen die Schreckenszeit bıs heute ımmer
wıieder eingeholt werden. Das Buch „ISt dıe Geschichte VO Menschen,
deren Schicksal WAal, als Juden geboren werden, deren Unglück CS

W al, 1m EKuropa der Nazızelt aufzuwachsen, und deren Lebensweg
fern sS1Ee den Krıeg überlebten auch spater voller Beschwernisse Wl  L3 So
schreibt die utorın selbst 1n ıhrem OFrWOTFT. Ihr 1St mI1t ıhrer ausftführli-
chen Dokumentation iın hervorragender \We1ise gelungen, nıcht 11UTr eıne
schreckliche Zeıt und schreckliche Welt beschreiben, sondern 1eSs AUS

Sıcht der Kınder Lun, dıe auch damals die ersten Opfter Zudem
1Sst ıhr Buch CIn Zeugnı1s für intensıve Recherchearbeit mIt historisch-wis-
senschaftlicher Genauigkeit, die gerade be1 diesem Thema wichtig SE
damıt nıcht VELSCSSCH wırd, W 4S nıcht VETSCSSCH werden dart

Herbert Wıinklehner

CITIHANN Levın Goldschmidt, Werkausgabe in eun Bänden. Hg VO

Will; Goetschel. Werke Die Botschaft des Judentums. Passagen Ver-
lag, Wıen 1994 290 Seıiten.

In der 1m etzten Jahr rezenslierten Werkausgabe efmAann Levın Ola
schmidts (FrRu 2/1995,; 280-285) 1St inzwischen ach dem Ver-
mächtnis des deutschen Judentums auch seıine zweıte Grundschriuft e1-
IB eiE jüdischen Selbstbesinnung und -darstellung erschienen: Die
Botschaft des Judentums. Di1e Erstauflage erschien 1960 in der Europät-
schen Verlagsanstalt 1n Frankturt.
Wl INan den vorliegenden Band der Werkausgabe mehr als TeI Jahr-
zehnte ach seiınem ursprünglichen Erscheinen würdiıgen, mü{fte Mag  e}

Cr eigentlich 1ın die Reıihe der OFrt aut 168 ZENANNLEN „Hauptschriften
des neuzeıtlichen [(deutschsprachigen] Judentums“ einordnen, die VO

Moses Mendelssohn ber Baeck, Bloch, Buber, Rosenzweıg bıs Marga-
Fr Susman reicht. Ihr Hiob-Buch hatte Goldschmidt 1968 be1 Herder 1n
dritter Auflage herausgegeben. Er bereitet jetzt e1ne Neuausgabe bel
Suhrkamp VO  —

Da iın anderen Verlagen gleichzeitig Gesamtausgaben VO Leo Baeck
und Martın Buber angekündigt sınd und die Kosenzweı1g-Gesamtausgabe
erscheıint, dart neben der rezensierenden Ausgabe als e1In hoffnungs-
volles Zeichen für das „Vermächtnis des deutschen Judentums“ gelten
und zeıgt vielleicht auch, da{ die Frage einer jüdısch-deutschen Kultur
nıcht abgeschlossen 1ST:

Z rKu 4/.1996



[as Buch gliedert sıch sechs Teıle Grundlagenbesinnung
{ 1 Glaube und Wıssen, beide unverkürzt! 111 Zum Reich! Judentum
und Christentum künftig Vom Lehrhaus VI Letzte Grundbegriffe
Zerstreuung und Sammlung, die jeweıls MI1L Anhängen versehen sınd
Dı1e Entwicklung der Grundkategorıien erfolgt der Rückfrage ach den
geschichtlichen Quellen allerdings nıcht hıstorisıerend sondern
VO den Fragen der Zeıt gepragten Reflexion die obwohl das (srauen
der Vergangenheıt Hıntergrund steht drängen-
den zukunftsoffenen, schwungvoll engagıerten Zug autweist Bee1lin-
druckend 1ST der Versuch VO verschıiedenen Punkten her die Frage ach
Universalıität und konkreter individueller Geschichtsgestalt bedenken
Viele einzelne Bemerkungen geschichtliche FExkurse und iıdealtypısche
Skızzen siınd anregend verblütffen manchmal auch denjenıgen der VO C1-

87 vielleicht schulmäßigen theologischen TIradıtion herkommt und
verdienten CLHE austührlichere Auseinandersetzung ıhrem jeweiligen
Sachzusammenhang
Das allen Kapıteln nıcht L1UT mitschwingende 'Thema „Juden-
Lum und Christentum wiırd nıcht relatıyıerenden aber dıe
Vieltalt und Eigenständigkeit anerkennenden heilsgeschichtlichen DPer-
spektive durchgeführt das Erbe Baecks und Rosenzweı1gs aufnehmend
und auf die Fragestellung der Yel abrahamıtischen Religionen welter-
ührend In den gegeCNWaAILISCNH Dıskussionen „Weltethos der plura-
lıstiısche Religionstheorien sollte 8538 diese Stimme nıcht VEISCSSCH die
jedenfalls sehr beeindruckend die CISCILC Einwurzelung ewahrt old-
schmidt 1ST dabel niher Rosenzweıg als Buber dessen „Einsame
Zwiesprache 1er anhand VO Hans Urs VO Balthasars gleichna-

Buch thematisıert Grunde doch Möglıichkeiten des
Dialogs AßSt der beeindruckenden Offtenheit der bekannten Stelle
ber die Begegnung MI1 Jesus IDIG Frage Balthasar ach dem Grund
für die Wahl gerade dieses Gesprächspartners angesichts anderer MOg-
lıchkeiten W ar jedenfalls wichtig
Da{fiß das Buch auch Zeugn1s des CISCHCN eges 1ST wırd besonders Ka-
pıtel ber das Jüdische Lehrhaus Zürich deutlich
D1e Anhänge SEetZEN sıch FT Teil referierend MI1L anderen Posıiıtionen
auseinander neben Balthasar mıt G Schölem Bloch We:il uch 1er
werden bedenkenswerte und sıcher für viele überraschende Akzente gC-
S  9 eım Plädoyer für den frühen, „Jüdıschen“ Bloch das die
CISCHECN Ursprunge bewuft verdeckende Spätwerk.
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Der Herausgeber kennzeıiıchnet die Schritten Goldschmidts zutL als „1n-
terventionen gegenüber eınem zeıtgeistbeherrschten Denken, das S
schichtsblind der Reflexion aut die eigene Geschichtlichkeit verlustig S
SAHSCH IS weıl CS dıe eigene Geschichte nıcht erinnert werden “  mag
Die Fortsetzung macht deutlich, da{fß 1es nıcht antıquarısch vemeınnt 1St
En zentraler Satz Goldschmidts 1n dem abschließenden Anhang Das ] —
dische Verhältnis Deutschland lautet enn auch ‚Dıe Vergangenheıt
hat Zeıt; keıine Zukunft annn ıhr enteechen:.“ Das Buch ze1gt, da{fi
1eSs keıinestalls resignıerend gemeınt 1sSt Albert Raffelt

Mireille Hadas—Leb%rl‚ Masada. Der Untergang des jüdıschen Kön1g-
reichs der die andere Geschichte VO Herodes. Titel der tranzösıschen
Originalausgabe: „Masada, Hıstoıire er Symbole“. FEditions Albıin Miıchel,
Parıs 1995 Aus dem Französischen VO Hans Tl Wagenbach Verlag,
Berlin 1995 143 Selten.
Das Buch stellt eıne bemerkenswerte Zusammentassung VO Inftormatıio-
NeN und Überlegungen Masada dar, jener berühmten Festung, die VO

den Römern ach eıner lange auernden Erhebung der Juden Rom
(66-73) erobert wurde, W1€e der Hiıstoriker Flavıus Josephus berichtet. DiIe
Verteidiger den kollektiven Selbstmord der Sklavere] VO  — Ihre Hal-
Lung hat symbolischen Wert bekommen.
Die utorın beschreibt ZUEerst die veographische Lage VO Masada, gele-
gCH auf eiınem steilen Felsen ter des Toten Meeres. In der Eıinleitung
werden ein1ge€ Reiseberichte wıedergegeben. Dieser (Irt W ar hıs z
Jh fast 1ın Vergessenheıt geraten.
Das Kapıtel behandelt die Geschichte VO Masada, die u1ls durch Fla-
1US Josephus iın seinem Werk „De Bello Judaico“ überlietert 181 Di1e
Frage ach dem Gründer VO Masada bleibt offen, WIr wI1ssen aber, da{ß
Herodes OIt wichtige Arbeiten durchgeführt hat, denen WIr diese
ez7Zu uneinnehmbare Festung verdanken. Im Jahre wurde Masada VO

eıner Gruppe VO Sıkariern besetzt, die die dort station1erte römische
Garnıson nıedermetzelten. Die Sıkarier überall tinden, beson-
ers 1m Jahre ach der Nıederbrennung des Tempels und ach der Eın-
nahme VO  an Jerusalem.
Im Kapıtel wiırd das Ende VO Masada geschildert, der tragısche Aus-
AAl der Schlacht diese immer wıeder taszınıerende Festung. Das Da-
Lum des Falls VO Masada und die Urganısatıon der Belagerung werden
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